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Rund um die<üocbe.
lKriien .I

Ja . es muh wieder einmal von Krisen geredet sein.
)rinnen und draußen hat sich allerlei Gewölk geballt,
»den Blitze, einstweilen nur kalte, gezuckt, hat der Donner
erollt! So besonders im Reichstage . Nicht bei den
hlichen Debatten über Heer und Kolonialetat : da ging s,

.. ganzen genommen, gar sänstiglich zu. Auch die An-
ahme des deutsch-portugiesischen Handelsvertrages wurde,
enn auch nicht eben friedlich, so doch ohne größeren
stimmenaufwand vollzogen. Anders hingegen beun
wischenfalle Oldenburg , der ja nicht noch einmal
iedergegeben zu werden braucht. Er ist, vom Politischen
luz abgesehen, noch unter einem anderen Gesichtspunkte
Merkenswert . Die Chronisten der Reichstagstribüne
lben nämlich vermeldet, daß ihres Erinnerns noch
emals so heftiger Lärm, aus beistimmendem und höhni-
jem Gelächter, aus Zustimmungs - und Entrüstungsrusen
mnmutig gemischt, aus dem oft nicht eben Mäuschen-
llen Saale zu ihrem lauschenden Obre emporklang. Da
's nicht zu verwundern , daß von allem möglichen in der
sten Hitze gesprochen wurde. So von einer Präsident-
raftskrisis. Erbprinz Ernst zu Hohenlohe sollte sein Aull
ederlegen wollen. Und als er's Nicht tat , kündigte man
rinende Demonstrationen gegen ihn an. Indessen, wie
au heute weiß, ist's auch dazu nicht gekomu'.en.

Seit den, November vorigen Jahres schweben zwischen
er amerikanischen und deutschen Regierung Vchai .d-
pugen über Neuregelung der wirt !chaftlichen Br¬
ie Hungen.  Eine ganze Weile ließen sich die Dinge rech"
citisch an. Die Verhandlungen wollten nicht vom Fleck
ommen: in Washington bestand man wie Shvlock auf
inem Schein, will sagen aut seinen allen Forderungen

,i der Trichinenschau frage uttö betreffs der Zulassung von
»nerikanijchem Rindvieh zur sofortigen Schlachtung. End»
sch scheinen die Verhandlungen aber doch — bis zu
('wissen Grade wenigstens — eine Verständigung ergeben

haben. Als ein Beweis dieser höchst erfreulichen
-endung ist der Gesetzentwurf anzusehen. den die deutsche
iiegierung am 3. d. M.. dem Reichstage bat zugehen lassen,
der Bundesrat soll darin ermächtigt werden, bei der Ein¬
uhr von Erzeugnissen der Vereinigten Staaten von
Amerika in das deutsche Zollgebiet die Anwendung der

den geltenden Handelsverträgen zugelassenen Zollsätze
angemessenemUmfange zuzulassen. Vielleicht wird bei

en fortgesetzten Untcrhandeungen nötig , die Regelung der
Trichinen- und Schlachtviehfrage bis auf weiteres noch
sinauszm'chieben. Immerhin läßt sich jetzt hoffen, daß es
um Abschluß eines neuen Handelsabio .nmeus zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten kommen und
«mit ein beide Länder schiver schädigender Zollkrieg ver-
meden wird.

.Wenn man den Herren Vanderbilt oder Rockefeller
«riprochui hatte, ihnen für jede Preiseoornotiz über die
ireiiBilcoe ^dahlrechtsvorlage einen Groschen zu
ac.en, io wurden sie vermutlich verächtlich gelächelt

würden sie's nicht mehr tun. Denn eine
wernachuche Berechnung würde ergebeitz dah ihr Ver-
nogen auf diesem Wege verdoppelt worden wäre . Die
Mabjehdare Zahl dieser Meldungen läßt schon ersehen,
dP ,®l.e außerordentliches Interesse dieser gesetzgeberischen

Entgegengebracht wird . Da ist « denn als eine
-̂Aojung zu betrachten, daß die Vorlage nunmehr

worden ist. Freilich steht nun die schwerste
. -.̂ och bevor. Es wird sehr vielen takrischen

Äv uf aIÎ n Seiten bedürfen, damit sich nicht aus
.Erledigung dieses Reformwerkes eine schwere innere

Die außerordentlich gespannten Be»
j ehungen zwijchen rechts und links lassen die Befürchtung,

'chech b " brbe unvermeidlich sein, nicht ganz unbegründet

<blnsere liebe, gute, alte Balkankrisis  bat einmal
°0N sich hören taffen . 'Man kann Nicht

war wieder einmal da. Tenn das war sie eigentlich
nur etwas unterirdischer als in der letzten Woche.

Men waren ia dauernd Sensationsmeldungen zu
Athen war ja immer nur ein Beispiel

Kaäiü5e tL “ “ Ähnliches anderswo rings ums schöne
ent " oorg'.ng. Aber akut ist die Krisis doch erst

^Vordem Man tappt ein wenig im Unklaren
ien ^ ■öte  türkische Langmut gegenüber
n?r ^ Ä --Dfcer Eeii en  die Bulgaren den Türken-
nrt^ fr- nen e-S Wissen nur . dah die Türkei

SbL « e  f 1 ru!i et®- Nud daß sämtliche Journalisten
glätter cr 1̂ Konstanlinopel an ihre heimischen
Kerleaer^ i» ^ ,̂ Tonart lostelegraphierten , daß besorgte

schon die Formulare für Extrablätter über-
irkiick>-ar 0.̂ !i'̂ d'-e noch ausreicheu würden . Denn ein
as "der turrrsch-bulgarischer Krieg war
>eiL »i . s ? ru erwarten batte. Wie der Leier
ne den »Ne 2ud)  bier Nicht so enist gekommen. Heute
tanStm ^ L? 1?? LaIlft£? f ln  Athen , Solw und Kon-

SS Weicher Einstimmigkeit, daß die Sache halb
Lt abbnfien  mdefsen , wie wir befürchten.
2 Gegenteil ^ übemmett  roteöec

poUtifcbc Rundfcbau.
Dcutfcbee Reich.

+ Ungeachtet der Geschäft Verminderung, welche für die
Oderlandeegerichte und die Landgerichte infolge der am
!. Avril 1910 in Kraft tretenden Novelle zur Zivil-
vrozcsrv '. duuiig zu erwarten steht, sieht die. Justiz-
verwaltung m Preußen davon ab, schon in dem Entwurf
des Staatshaushalts für das Rechnungsjahr 1910 die
Gesamtzahl der ordentlichen Richterstellen bei diesen Ge¬
richten zu verringern , während allerdings , wie begreiflich,
HilfsrichtersteUen ohne Bezug wegfallen sollen. Soweit
aber bei einzelnen Gerichten auch nach dem Wegfall der
Hilfsrichter im Lauf des Rechnungsjahres 1910 die Ab¬
nahme der Geschäfte sich als so bedeutend erweisen wird,
daß noch weitere Richterstellen entbehrlich sind, sollen diese
nuxit überhaupt eingezogen, sondern aus andere, stärker
beschäftigte Gerichte überragen werden. Die Oberlandes¬
gerichte haben bis zumFl. September d. I . entsprechende
Gejmäftsübersichten einzureichen, die die Wirkung der
neuen Bestimmungen in der gedachten Richtung hin er¬
kennen lassen.

+ Am 21. d. M. wird der österreichische Minister des
Auswärtigen , Graf Ährenthal, sich nach Berlin begeben,
um den Besuch zu erwidern , den der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg im vorigen Herbst in Wien abstattete.
Der Zusammenkunft der teitende » Staatsmänner
Österreich-Ungarns und Deutschlands kann im Hinblick auf
die neuerlichen Wirren auf v'" Balkan politische Be¬
deutung nicht abgesprochen werden. Auch die nunmebr
angebahnte Ausgleichung der Gegensätze zwischen Österreich-
Ungarn und Rußland dürfte in den Konferenzen der
beiden Minister eine Nolle spielen.

+ Wie es scheint, wird jetzt allseitig ziemlich bestimmt
mit dem Rück.ritt des Gouverneurs von Südwestafrika,
Herrn von Schuckmann, gerechnet. Bereits wird auch
sein Nachfolger genannt. Es ist der Oberbürgermeister
vüy ...Bückeburg. Dr . Kuelz. der seinerzeit die Selbst¬
verwaltung in 'südwesiafrtta emgeführt hat und als einer
der besten Kenner dieser Kolonie gilt.

+ Der Konflikt zwischen der reichsländijchcn Regierung
und de» Bischöfen hat weiter den Gegenstand von
Erörterungen >m elsaß-lothringischen Landesaussckstrß ge¬
bildet. Auf eine Darlegung des Prälaten Winterer,
daß die Bischöfe in ^ er Lehrerangelegenheit keinen Eingriff
in die Rechte des Staates getan hätten, gab der Unter¬
staatssekretär Petri namens der Regierung die Erklärung
ab. daß die amtlichen bischöflichen Eingriffe gesetzlich auf
rein geistliches Gebiet beschränkt seien. Der Anschluß der
Lehrer an den Lehrerverein sei eine rein weltliche An¬
gelegenheit, wenn sie auch eine religiöse Seite habe. Die
Bischöfe hätten sich nicht an ihre Diözesanen gewendet,
die zufällig Lehrer feien, sondern ausdrücklich an die Lehrer.
Das aber sei unzulässig. Der Unterstaatssekretär schloß,
indem er der Hofftiung Ausdruck gab auf ein gedeihliches
Zusammenarbeiten beider Instanzen.

+ Für die Einführung von Schiffahrtsabgaben hat sich
im Bundesrat eine verfassungsmäßige Mehrheit gefunden.
Der Grundgedanke des preußischen Antrages , nämlich:
„Ausbau des deutschen Wasserstrabennetzes unter billiger
Heranziehung der Beteiligten durch Erhebung mäßiger
Schiffahrtsabgaben : Zusammenfassung der Userstaaten
innerhalb der einzelnen Stromgebiete in Zweckverbände
zur Finanzierung der erforderlichen Bauten aus gemein¬
samen Slromkassen", ist in der letzten Plenarversammlung
des Bundesrats also gutgeheißen worden. Es ist jetzt noch
erforderlich, die Einzelheiten des preußischen Entwurfs
durchzuberaien.

+ Im Zusammenhangs mit der Neugestaltung unseres
materiellen Strafrechts wird geplant, die Gerichte zu er¬
mächtigen, bei strafbaren Handlungen , die auf Trunk¬
sucht zurückzuführen sind, neben der Strafe dem Ver¬
urteilten den Besuch der Wirtshäuser auf die Dauer bis
zu einem Jahre zu verbieten. Bekanntlich berücksichtigt
unser gellendes Recht die Trunksucht nur als Ursache
eines Zustandes wirtschaftlicher Hilfsbedürftigkeit , indem
es den mit Strafe bedroht, durch deffen Trunkenheit
fremde Hilfe für seinen und der von ihm zu ernährenden
Personen Unterhalt in Anspruch genommen werden muß.
Nachdem aber der Zusammenhang des Alloholmißbrauchs
mll der zunehmenden Kriminalität überzeugend nach-
gewiesen ist, wird eine Bekämpfung der Trunkenheit auf
dem Wege der Strafgesetzgebung in dem oben angedeuteten
Sinne von vielen Seiten gefordert.

+ Ein strafrechtlicher Schutz tzrs Fernsprechgeheim¬
nisses soll bei der Neubearbeitung des Strafgesetzbuches
eingeführt werden. Das Reichspostamt hat die nötigen
Vorarbeiten bereits eingeleitet. Die rechtswidrige Mit¬
teilung von Gesprächen durch Beamte an Dritte ist natür¬
lich schon jetzt unter allen Umständen disziplinarisch straf¬
bar. Daß Ferngespräche nicht unter strafrechtlichem Schutz
ihres Geheimnisses stehen, hat sich in einem Einzel !alle
ergeben. Ein Postbeamter hatte eine wichtige Nachr cht,
die für eine Zeitung bestimmt war , mit angehört und sie
dem Konlurrenzblatte mitgeteilt. Strafkammer und Reichs¬
gericht sprachen aber den Beamten frei. Ferngespräche
wären keine Depeschen, deren Geheimnis strafrechttch
geschützt fei. Dem Ferngespräch fehle, so betonte besonders
das Reichsgericht, der urkundliche Charakter der Depesche.

Aus In - unck Ausland.
Berlin , 4. Februar. Amtlich wird mitgeteilt, daß das

Schiedsabkommen zwischen Deutschland und Großbritannien
vom 12. Juli 1904 durch Notenaustausch um weitere fünf
Jahre , also bis zum 12. Juli 1914, verlängert worden ist.

Berlin » 4. Februar . Dem Prinzen von Cbun, Reichs¬
oerweser und Prinzregenten von China, ist der Schwarze
Adlerorden verliehen worden.

HildeSheim , 4. Febr. Auf dem hier soeben adgehaltenen
Prooinzialparteitag der hannoverschen Konservativen hielt
Äbg. von Hevdebrand einen Vortrag über die konservative
Politik. Die Rede verteidigte u. a. auch die Haltung der
Konservativen in der Frage der Erbansallsteuer.

München, 4. Febr. Im hiesigen Gemeinderat stimmten
die Sozialdemokraten zum ersten Male für den Etat.

Athen , 4. Febr. Die Nationalversammlung wird, wie
jetzt seststeht, nicht vor Dezember 1910 einberufen werden.
Man glaubt, daß eine königliche Botschaft über die National¬
versammlung Anfang März veröffentlicht werden wird.

ßecr und JWarine.
G Vom „Brieftaubenwesen zur See ". Das Brieftauben¬

wesen der Marine ist aufgehoben worden, da es durch die
Fortschritte der Funkentetegraphie überholt worden ist.

4 ° Freiwillige für die kaiserliche Marine . Dreijährig-
Freiwillige für das 3. Seebataillon (Marine-Infanterie ) in
Tsingtau (China) werden Oktober 1910 eingestellt. Cs werden
junge Leute aller Berufsarten eingestellt, Handwerker er¬
halten jedoch den Vorzug. Meldungen sind zu richten an
das Kommando des 3. Stammseebataillons, Wilhelmshaven.
— Ferner werden Drei- und Vierjährig-Freiwillige für die
Matrosenartillerie-Abteilung Kiautschou (Küstenartillerie) in
Tsingtau Oktober 1910 eingestellt. Meldungen sind zu richten

'as Kommando Her Stammabteilung der Matrosen-an
artillerie Kiautschou. Cuxhaven.

Dfc preußifcbc QCaMrcform.
Die preußische Wahlrechtsoorlage ist dem Abgeordneten¬

haus zugegangen. Daunt ist die Frage der Landtags-
Wahlreform , die in den letzten drei bis vier Jahren die
Öffentlichkeit unausgesetzt beschäMgt hat, aus dem Stadium
der bloßen theorettschen Erörterung in das des praktischen
Versuchs eingetreten. Wird es gelingen, eine zufrieden¬
stellende. einige Dauer verheißende Lösung zu finden?
Die Vorlage bezweckt,, entsprechendden Ankündigungen in
den Landtagsthronreden von 1908 und 1909, eine Fort¬
entwicklung des geltenden Wahlrechts im Sinne einer
Vereinfachung des Verfahrens und der Beseitigung von
Mißständen, wie fte hier und da beim allen Wahlrecht
zutage getreten find. Die „Nordd. Allg. Zeitung^ macht
über den Inhalt des Entwurfs Angaben, aus denen wir
nachstehend das Mchtigste heroorheben:

Direkte Wahl.
Bon der indirekten soll zur direkten Wahl über¬

gegangen werden. Daß die indirette Wahl sich überlebt
hat und in die heullgen Verhältniffe nicht mehr hinein¬
paßt . kann nicht bestritten werden. Mit dem Wergang
zur direkten Wahl wird das politische Interesse der
Wähler gesteigert, und mit der größeren Teilnahme an
den Wahlen werden die Wünsche der Bevölkerung besser
zum Ausdruck gelangen.

Steuerleistung unv sonstige Merkmale.
Die zweite wichtige Neuerung schlägt die Vorlage

mit der sogenannten „Maximierung " vor: es soll eine
Grenze festgelegt werden, über die hinaus die Steuer¬
leistung nicht mehr angerechnet wird . Diese Grenze ist
bei 5000 Mark Gesamtsteuer gewählt. Von diesem
Maxrmierungssatz werden etwa 13 000 Wähler getroffen.
Er entspricht einem einkommensteuerpflichtigen Einkommen
von 40 000 bis 42 000 Mark, da durchschnittlich in 5000
Mark Gesamtsteuern 1415 Mark Staatseinkommensteuer
enthalten sind. Die Maximierung wird demnach den über¬
mäßigen Einfluß der „Millionäre " ausschallen und die
Bildung der erwähnten Einer - und Zweier-Abteilungen
verhindern . Die dritte Neuerung will neben dem Steuer¬
maßstabe weitere Merkmale für die Bildung der Ab¬
teilungen aufstellen. Als solche bieten sich höhere
Bildung , gereifte Berufserfahrung,  verdienst¬
volle Tätigkeit im öffentlichen  Leben.

Öffentliche Stimmabgabe wird beibehalten.
Die Einführung der geheimen Abstimmung hat die

R erung bereits in der Erklärung vom 10. Januar 1908
ad,: lehnt. Es wird mithin die Stimmabgabe zu Protokoll
fei,gehalten. In kleinen Stimmbezirken, die zur Cr-
leuliterung der Wahl notwendig sind, läßt sich das Wahl¬
geheimnis für die zweite und erste Abteilung nicht wahren,
und man kann nicht der dritten Abteilunc, gewähren, was
sich für die beiden anderen nicht sickern läßti

Erläuteriingen.
Die neuen Merkmale für das Ausstergen in eine

höhere Abteilung werden in den §§ 8, 9 und 10 des Ent¬
wurfs  behandelt . Der § 8 will abgeschlossene Hochschul¬
bildung . Mitgliedschaft im Reichs- und Landtag, ehren¬
amtliche Tätigkeit in den Selbstverwaltungs -Änschluß-
behorden und in den Verwallungskörperschaflen der
höheren Kommunalverbände, sowie Offiziersdienst im
Heer und in der Marine als Merkmale für das Ansst-"aen



angesehen wissen, Wähler mit solchen Merkmalen sollen
aus der zweiten oder dritten Abteilung der nächsthöheren
zugewiesen werden.

Für die ehrenamtlich in den Verwaltungskörpern der
engeren Kommunalverbände tätigen Wähler schreibt der
8 « des Entwurfs vor, daß sie aus der drttten in die
zweite Abteilung aufrücken sollen. Es fallen hierunter
die unbesoldeten Bürgermeister. Beigeordneten und Mit-
glieder der Magistrate kreisangehöriger Städte und die
ehrenamtlichen Vorsteher und Mitglieder der ländlichen
Gememdevorstände.

Nach 8 lO sollen endlich der zwetten Abteilung die.
jemgen nach der Steuerleistung in die dritte Abteilung
fallenden Wähler zugewiesen werden, welche mit einem
Einkommen von mehr als 1800 Mark zur Staatseil .,
kommensteuer veranlagt sind und entweder seit 15 Jahren
ft* im Besitze der Befähigung für den einjährig -freiwilligen
Mültardienst befinden oder seit wenigstens fünf Jahren
ununterbrochen die Berechtigung zur Anstellung im Zivil-
dienst auf Grund wenigstens zwölfjährigen militärischen
oder gleichgestellten Dienstes besitzen.

Wahlverfahren.
Nach dem Entwurf soll abteilungsweise in Stimm¬

bezirken abgestimmt werden. Die Zusammenrechnung der
Stimmen soll aber in jeder Abteilung für den ganzen
Wahlbezirk erfolgen, so daß die Minoritäten der einzelnen
Stimmbezirke bei dem Gesamtresultat zur Geltung kommen
Für jede Abteilung gesondert wird die Zahl der im ganzen
Laudtagswahlbezirk abgegebenen gültigen Stimmen zu¬
sammengerechnet. und der Anteil jedes Kandidaten an den
abgegebenen gültigen Stimmen abteilungsweise nach
Hundertleilen der Stimmen festgestellt. Die so ge¬
wonnenen Hundertteilzahlen aller Stimmen jeder Ab-
teilung werden für jeden Kandidaten zusammengezählt, ihre
Summe wird durch drei geteilt. Gewählt ist, welsen
durchschnittlicher Stimmenanteil hiernach mehr -als fünfzig
vom Hundert beträgt.

Deutscher Keichstag.
l3v Sitzung.) CB. Berlin , 4. Februar.

Wenn der Reichstag in Hausangelegenheiten debattierte
war m früheren Jahren am Bundesratstisch höchstens ein
Gehermrat zu erblicken. Heute erschienen Berteter des
Retchsklanzers, Herr Minister Delbrück und der Reichs-
schatzsekretar Wermuth mit einem großen Stabe von
Mlmsterialbeamten . Das Erscheinen der Minister
wi Hause machte auf die Abgeordneten einen sehr guten
Eindruck. In launiger Aneinanderreihung wurde der
Etat des Reichstages dazu benutzt, um über frische Lust
" " ^ Arfassungsstreitigkeiten zu sprechen. Einen viel
praktischeren Wert hatte der Erfolg der Beratungen über
den Handelsvertrag mit Portugal . Er wurde mit einer
großen Mehrheit angenommen.

gehl . Avg . Singer (Doz .) wrtcvt aver me geschamtMe
Behandlung der Interpellationen . Weim das ganze Jnirr-
pellationsrecht einen Zweck haben soll , dann mutz sich an eie
Besprechung ein Beschluß knüpfen . Der Reichstag mutz tue
gleichen Rechte haben wie der Bundesrat . Abg . Dr . Mülle r-
Meiningen (st. Vv .): Wenn Interpellationen eiiigebracki
worden sind, dann müßte der Reichstag das Recht haben,
sie nach 14 Tagen zu besprechen , wie auch die Regierung
sich dazu stellt. Das Diätengesetz mit seinen Lohnlisten «ei
ein Unikum . Der Erweiterung der Freifahrt der Abgeord¬
neten sttmmt der Redner zu. ebenso der Forderung au ? Zu-
lafiung von Anträgen bei Interpellationen.

Abg . Dr . Junck (natl .) tritt für erweiterte Freifahrt ein.
Auf dem Wege der kurzen Anfragen könnten viele Materien
rafch erledigt werden , ohne daß ein grober Apparat in Le-
wegung gesetzt wird . Eine allgemeine Revision der
Ges.^äftSordnung sollte nicht von einem Reichstag durch«
geführt werden , der fast am Ende seiner Tätigkeit stebt.
Abg . Roeren (Ztr .) : Die Geschäftsordnungskommission hat
sich alle Müde gegeben , aber zurzeit des Blocks war eben
nichts zu erreichen . Um eine allgemeine Revision kommen
wir nicht herum . Die völlige Freifahrt ist notwendig , um
die Abgeordneten unabhängiger zu machen.

Abg . Graf Westarp (kons.) : Wir sind aus grundsätzlichen
Bedenken gegen die Ausdehnung der freien Fahrt . Aus ver-
fassungsrechtlichen Gründen sind wir auch gegen die
Resolutionen , die Anträge bet Jnlewellationen zulassen
wollen . Der ganze politische Zweck der Sache ist,
Mißtrauensvoten des Reichstages gegen den Reichs¬
kanzler zu ermöglichen . Eine Verantwortung des Bundesrats
gegenüber dem Reichstage kennt aver die Verfassung nicht.
Wir wollen nicht allmählich zu einem abhängigen Reichs¬
ministerium kommen wie andere Länder . Der Kaiser hat
das Recht , den Reichskanzler zu ernennen und zu entlassen,
das lasten wir ihm nicht beschränken.

kneqr (Soz .i erwwerle ver Justtzmtnister . er
größeres Wohlwollen für die Beamten als die tz
demokratie . Die Vorlage ging an eine Komimssuw
21 Mitgliedern.

Dann begann das Haus noch die allgemein
sprechung des Justizetats . Nachdem die Abgg . v. gL
Ork.), Martin lirk.). Larlscher (Ztr .) und Bell >Z,
sprachen halten , wurde die Debatte aus morgen ver

li >>
tu i

fit

Lokales und p . jvinztdlcs.
Merkblatt für de » <». und 7 . Februar.

Sonnenaufgang V 7 (7 M) II Mondaufgang 5 -’7 1
Sonnenuntergang 4" (4M) || Monduntergang 122« i

6. Februar . 1793 Italienischer Lustspieldichter Carlo s.
in Paris gest. — 1845 Schriftsteller Ernst Eckstein in Gießen,
1864 Die Preußen gehen über die Schlei : Rückzug der Di
1894 Chirurg Theodor Billroth in Abbazia gest. *— 18
zweite deutsche Reichskanzler Graf von Caprioi in Sb
Krossen gest.

7. Februar . 1801 Maler und Kupferstecher Daniels
wiecki in Berlin gest. — 1807 Schlacht bei Preuß . Eylau . •
Englischer Dichter und Schriftsteller Charles Dickens in L
geb. — 1852 Maler und Dichter Robert Reinick in Dresdens
1878 Papst Pius lX gest. — 1908 Herzog Ernst von
Altenburg gest. - 1909 Französischer Schriftsteller Catulle !
bei St . Germatn gest. (überfahren).
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Sitzungsbericht.
Am Tische des Bundesrals sitzt der Staatssekretär des

Innern Dr . Delbrück . Bei der Eröffnung wird bekannt,
gegeben , daß das Kaligesetz eingegangen ist. Da gestern
ln später Stunde noch die Verabschiedung des geiamten
Kolonialetats gelang , steht der

Etat des Reichstags
auf der Tagesordnung . Die Nationalliberalen und das
Zentrum beanttagen , daß die freie Fahrt der Abgeordneten
nicht nur wie bisher für die Dauer der Tagung , sondern
für die ganze Legislaturperiode Geltung haben soll . Die
Nationalliberolen , die Freisinnigen und Sozialdemokraten
legen weiterhin Resolutionen vor , die eine Revision der
Geschäftsordnung fordern und den Zeitpunkt der Besprechung
von Interpellationen nicht lediglich von der Bestimmung
des Reichskanzlers abhängig machen wollen . Weiter soll die
Stellung von Anträgen im Anschluß an Interpellationen
zugelasten werden und kurze Anfragen tatsächlicher Art an
den Reichskanzler möglich sein . Die freisinnige Resolution
will auch die Behandlung der Schwerinstage und der
Initiativanträge einer Revision unterzogen misten.

Abg . Bassermann lnatl .) gibt feiner Genugtuung Ans.
druck, daß das wistenschaftliche Handbuch über die geschäft.
liche Vraris des Reichstages seiner Vollendung entgegen-

Abg . Groeber lZtr .) : Die Verfastung gibt dem Reichs¬
tag . abgesehen von ganz wenigen Bestimmungen , die Befug«
ms . seine Geschäftsordnung selbständig zu regeln . Tie
Geschäftsordnung ist veraltet , daher wünschen wir eine all-
gemerne Revision . Daß in einem Mißtrauensvotum des
Reichstags die Anmaßung der Entlastung des Kanzlers liegt,
m eine arge Übertreibung ; aber unter Üniständen kann der
Kauer aus einer solchen Debatte die Erwägung entnehmen,
ob er mtt dem Kanzler weiter arbeiten will oder nicht.
Abg . Kaempf (fr. Vv .): Der Reichstag muß das Recht zu
kurzen Anfragen haben behufs Ausübung der Kontrolle , die
ihm nach Artikel 4 der Reichsverfästung zustehen.

Abg. Ledebour lSoz.): Der Reichstag bat das Recht
SU Mißtrauensvoten . Natürlich stürzt deswegen bei uns
kein Minister. Dankbar ist es aber zu begrüben, daß Zentrum
und Konservative im vorigen Jahr den Reichskanzler zu
Fall gebracht haben. (Lebhafter Beifall links. Unruhe rechts.)
■ix von Dirksen (Rp.): Die Mehrzahl meiner Freunde
ist für steie Fahrt in der ganzen Legislaturperiode. Ich
mit einem kleineren Teil bin aus finanziellen Gründen da¬
gegen. Einer allgemeinen Revision der Geschäftsordnung
stimmen wir zu. dagegen wollen wir nicht die kurzen An¬
fragen und die Anträge bei Interpellationen . Die Abgg.
Dr . Neumann-Hoser (tri. Bg.). Graf Oppersdorf (Ztr .), Dr.
Heintze (natl.) klagen über die Verschleppung der Wahl-
Prüfungen.

Nach weiterer kurzer Aussprache kommt man zur Ab¬
stimmung . Die Anträge auf Abänderung der Geschäfts¬
ordnung werden an die Geschäftsordnungskommission über¬
wiesen . Die Anträge auf Erweiterung der freien Fahrt
werden gegen die Sttmmen der Rechten angenommen.
Hierauf wird noch der portugiesische Handelsvertrag in ürttter
Lesung angenommen.

O Gereimte Zeitbilder . (Karneval .) Alle Welt,
von Sinnen , — denn wir sind schon mitten drinnen ■
verrückten Karneval . — Bockbierfest und Maskenball
gemeinschaftlich für diese — Zeit die einzige Devise . ,
man hat in solchen Tagen — sich recht närrisch zu beti
— Manchem fällt das gar nicht schwer. — manche»
viel weniger . — Aber wenn im Karneval — mit s
und mit Moral — einer komnien will , so ist er
erbärmlicher Philister , — der drei Schritte uns vom L
mit den guten Lehren bleibe . — Faschingzeit ist Rar
— Trinken . Tanzen , Fröhlichkeit — sind vom Abend '
Morgen — jetzt des Menschen einzige Sorgen . —
über den genügend — großen Beutel ist verfügend . - 1
ist sein Inhalt karg, — ist es auch nicht weiter arg : -j
das Geld ist leicht gepumpt . — und noch leichter ist
lunivt , — und im Taumel der Genüste — schlafen '
missensbiste . — Dieses hat man gut zu heißen:
Gewissen kann uns beißen . — wenn wir sonst uns
zeigen , — doch im Fasching muß es schweigen . — i
Mensch , der Tag ' und Nächte — tanzte , lustig war undj
— fürchtet es beileibe nicht : — denn er tat io seine Pfld
Nur am Aschermittrvoch hat er — einer , ganzen kleinen!
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preußischer Landtag.
Hbgcordnetenhaus.

(15. Sitzung.) Rs.  Berlin , 4. Febr.
Das Haus beriet heute den Gesetzentwurfüber die Ab¬

änderung des preußischen Gerichtskostengesetzes und die
Vorlagen über Erhöhung der Gebühren für Notare und Rechts¬anwälte.

Juslizmtnister Bejeler erklärte , daß die Vorlage im all¬
gemeinen eine Erhöhung der Gebühren für die Akte der frei¬
willigen Gerichtsbarkeit um zehn Prozent und damit dem
Staate eine Einnahme von zweieinhalb Millionen Mark
bringe . Die Gebür .renerhöbung für Notare und Rechts-
anwälie sei nach dem Vorgänge des Reiches nötig geworden.
Die Redner aller Parteien äußerten mehr oder weniger ernste
Bedenken gegen die Vorlage . Aus die Rede des Ada . Lieb -

Hachenburg, 5. Februar . Wir wollen nicht ver,
auf den am Fastnacht -Dienstag im Saale des?
Westend stattfindenden Maskenball des Karnevals
von 1899 hinzuweisen . Der Verein veranstaltet?
Maskenbälle , die bei unserer Bürgerschaft sich »
Beliebt !) it erfreuen , seit nunmehr zwölf Jahren .^
schönst«-,, Damenmasken werden prämiiert und
den, Verein zu diesem Zwecke recht ansehnliche
zur Verfügung.

L. Feuerwehr - Generalversammlung
Generalversammlung der Freiwilligen Feuerwehr,
am Dienstag abend im Saale des Herrn Friedr . l
statt . Dieselbe war von 38 Mitgliedern besuchtst
Herr Bürgermeister Steinhaus war auf ergangenes
ladung erschienen. Nach einem dreifachen Hoch au'
Majestät wurde in die Verhandlungen eingelrem
zuerst von Herrn Struif der Kassenbericht erstatte
dem hervorging , daß durch Beschaffung von Unisi
ein Defizit von 49 M . entstanden ist.' Der mom
Beitrag wurde auf 20 Pfg . erhöht , dagegen wur§
schloffen, von einem Beitritt zur Unterstützungskaf
läufig abzusehen. Eine vorgenommene Sammlung .,
bedrängten französischen Kameraden im Saine -z
Marnegebiet ergab den Betrag von 3,50 Mark.
3. Punkt , Besuch der Zentralvorstandssitzung in D
berg, rvurde beschlossen, betreffs Beteiligung eine!
zirkulieren zu lassen. Herr Bürgermeister Steinhcu
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Roman von M . von der Passarge.
- Nachdruck verboten.

Er war nahe daran , stch zu erhitzen, als aus einem
der anstoßenden Zimmer ein lauter Wortwechsel an das
Ohr der beiden Herren schlug. Dorthin hatte stch der
Sanitätsrat mit der Hebamme zurückgezogen. „Sie elende
Person !* hörten sie ihn schelten. . Wissen Sie , was Sie
verdienen? Das Gefängnis verdienen Sie für Ihre Ge¬
wissenlosigkeit! Machen Sie auf der Stelle , daß Sie
hinauskommen! Und daß Sie mir nicht noch einmal
wagen, die Schwelle dieses Hauses zu betreten! Auch keine
andere Wochenstube in der nächsten Zeit ! Ich werde sonst
unerbittlich Anzeige gegen Sie erstatten!*

Die Tür öffnete sich. Auf ihrer Schwelle wurde der
Arzt mit zorngerötetem Antlitze sichtbar. Hinter ihm die
Hebamme. Mit schuldbeivußter Miene und rotgeweinten
Augen schob sie an den beiden alten Herren vorbei. Noch
-he diese sich von ihrer Überraschung erholen konnten, war
>ie durch den Ausgang verschwunden. »Was bedeutet das?
Was hat es denn gegeben?" fragte Bernhardt . Er ahnte
nichts Gutes und war sehr blaß geworden.

Baldau war so aufgeregt, daß er sich kaum Zeit ließ,
Frentzen zu begrüßen. . Eine Gewiffenlosigkeit. eine ganz
niederttächtige Gewissenlosigkeit!" stteß er zornig hervor.
„Ich witterte beute vormittag gleich Unrat . Anfänglich
wollte die Person es natürlich nicht wahr haben, aber
schließlich hat sie es doch zugeben muffen, daß sie vor einer
Woche bei einer Wöchnerin gewesen ist, die am Kindbett¬
fieber starb!" Bernhardi wankte, — und auch das Antlitz
Frentzens war jetzt schreckensbleich. Der Santtätsrat be¬
merkte ihr Erschrecken. „Mut , Mut , meine Herren ! Das
Fieber ist nun einmal da. Es hätte wahrlich keinen
Sinn , wenn ich das dem Vater und dem Gatten ver¬
heimlichen wollte. Sie werden es ja auch bald genug
lelbst bemerken. Aber deshalb brauchen wir noch nicht
alle Hoffnung zu verlieren. Zum Glück ist die Kranken-
pfiegerin eine zuverlässige Person . Ich bitte Sie , jetzt vor
allen Dingen für Eis zu sorgen, für nichts als fiir Eis.
Es darf von jetzt an keinen Augenblick im Kranken.

zimmer fehlen. Was sonst noch nottut . habe ich bereits
verschrieben/

Der Arzt war längst gegangen, als Bernhardi sich
seiner dumpfen Betäubung entriß und zu dem Kranken¬
zimmer wankte. Aber die Pflegerin verwehrte ihm den
Eintritt . Die Kranke wolle niemand sehen und es müsse
ihr jede Erregung ferngehalten werden. Schreckliche
Stunden folgten. Der alte Frentzen, der schier kindisch
geworden war , wich und wankte nicht. Traurig hatte er
sein Spielzeug wieder zusammengepackt. Herzzerreißend
war seine stumme Verzweiflung . Dieser alte Mann , der
während seines ganzen Lebens das Unglück eigentlich nie
so recht kennen gelernt, brach nun um so widerstandsloser
unter der Angst um das Leben der einzigen, vergötterten
Tochter zusammen.

Seiner verschlossenen Natur gemäß hatte Bernhardi
sich in sein Arbeitszimmer zurückgezogen. Nur von Zeit
zu Zeit erschien er mit verstörtem Gesichte, um Er¬
kundigungen über das Befinden Ottts einzuziehen. Es
war wenig tröstlich, was er dann erfuhr . Gegen Abend
ste.gerte sich das Fieber . Es erreichte vierzig Grad.
Scauiälsrat Baldau schutielte bedenklich den Kopf. In
dresei 'Nacht kam Bernhardi nicht aus den Kleidern. Das
Licht in ieineni Zimmer erlosch nicht. Ruhelos und unab¬
lässig hörte man ihn in seinen: Zimmer auf und nieder

Baldau verordnete etwas unö ging.
Kaum wo . er aber fort , als geschah, was er befürch et

hatte. Em Schüttelfrost trct ein. Eisige Schauer durch-
rieielten den Leib der Krarken und machten ihre Zähne
aneinanderschlcgen. Das ging zwar vorüber, aber dann
trat eine Ermattung ein. die io groß war . daß Otti be¬
reits jetzt einer Toten glich Nach einigen Stunden er¬
holte sie sich ein wenig von dem Kollaps . Sie schickte die
Pflegerin zu ihrem Vater mit der Bitte , daß er zu ihrkommen sollte.

Der alte Mann , der tagsüber verzweiflungsvoll dur ch
die Gemäiyer der Villa genankt war , mußte seine ganze
Kraft zusammen nehnien, als er das Krankenzimmer
betrat . Karbolgeruch schlug ihm entgegen. Als er die
Sand seiner Tochter ergriff, fühlte er. daß sie wieder
fieberheiß war . „Du . weift du was ?" sagte Otti mit
nmtter Stimme . „Ich glauae jetzt wirtlich , daß es mit
mir schlimm stebt. Ich möchte aber nicht sterben, schon

nicht, um diesem Pohland nicht den Gefallen zu tun
glaube, auch seine Frau , diese Zierliese, würde froh
wenn sie fortan den ersten Platz in der Firma unbesh
einnehmen könnte."

„Ach geh, was du dir alles einbildest! Erstens!
du bald gesund sein, und zweitens wünscht dir viel
etwas Böses!" Er bemühte sich, zu lachen. Ab«
Tränen stiegen ihm zum Halse, so daß er heftig b"
um seine Bewegung zu verbergen. Otti sah ihn mitztü
von der Seite an.

»So ? Ich weiß es besser. Du weißt ja auch'
was ich weiß. Und ich will dir noch was sagen T]
diesem alten Narren , dem Sanität -rat , habe ich kein
trauen . Erklärte der Esel meine Krankheit doch f
Schnupfenfieber! Ein Schnupfenfieber ! Ich habe.
Anfang an bemerkt, er nimmt die Sache viel zu
Ich möchte einen anderen Arzt, einen jungen, tüch
Nicht so einen alten, verknöcherten, der mit der Zeit
mitgegangen ist und von all den neuen Heilmitteln
weiß '"

»Nun ja doch, ja doch!" begütigte Frentzen, ihre!
Wangen sfierchelnd. „So rege dich doch nur nicht >
auf, inein einzig geliebtes Kind! Nötig ist es ja
aber da es dich beruhigt, werden wir Professor 1
macker und. wenn du willst, auch noch einige fl
Autorität hinzuziehen." Die Kranke nickte befriedig

„Hat mein Liebling sonst noch Wünsche? Will
zemand legen?" Seine Hoffnung, daß sie nach
Gar en vermumm würde, erfüllte sich nicht. Rurj
ihren cnaben jrag«e sie. Man hatte ihn in ein an
Ziinu .e- geschafft, damn er die Rübe der Krank
nicht nvre. Als man ihr den Kleinen brachte und
oor sich auf den Kffsen liegen hatte, betrachtete sie
lange mtt einem nachdenklichen Ausdrucke Sie m
etwas, aber man verstand es nicht. Als sie das Kind
aber der Pflegerin zurückgab. leuchtete etwas von
alten, ttotzlgen Energie aus ihren Augen_
Verlangen, andere Arzte hinzuzuziehen, kam allenteillgten lehr gelegen.

Fortsetzung
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^vorauf die Versammlung um 111/, Utjr geschlossen wurde,
.i Nister, 4. Februar, . Der hier abzuhaltende Milch-

Sießen̂ ^ ertungskursus wurde am Abend des 2. Februar
— M durch einen Vortrag eröffnet, der sich mit denr Melken
- der Behandlung der Milch beschäftigte. Die Prakti¬

ken Arbeiten begannen am gestrigen Nachmittag , und
»war wurde die Käsebereitung vorgenommen . Heute
Gerden die Kursisten in der Herstellung von Butter unter¬
wiesen; damit wäre dann der Lehrstoff erschöpft. Der
iefinl) des Kursus ist ein sehr reger, nehmen doch über
3 Frauen und Mädchen aus Nister und der näheren

Umgebung teil. Die Kursusleiterin . Haushaltungslehrerin
rl. Graf aus Frücht , versteht es ausgezeichnet , die Unter¬
weisungen möglichst einfach und faßlich zu gestalten.

Neuwied, 3. Februar . (Strafkammer .) In der Nacht
.̂m 27. Sept . v. I . trieb sich eine Anzahl junger Leute
undenlang in den Straßen von Altenkirchen singend
nd lärmend umher . Unter den Ruhestörern befand sich

.uch der Kaufmann Heinr . L. von Altenkirchen, der ein
«rennendes Lampion trug , sich im übrigen aber an dem
hingen und Lärmen seiner Kameraden nicht beteiligt
,aben will . Während diese sich bei den ihnen zugegauge-
len polizeilichen Strafverfügungen beruhigten , erhob L.
Anspruch dagegen und beantragte gerichtliche Entscheidung

en; - Das Schöffengericht zu Altenkirchen sprach ihn frei, weil
Ujjjg nUAcL nirht £i *r « rmtofö « Fxtoff - hnf » ftrh Snr Sillfmz-vaU ->,w —r nicht für erwiesen hielt, daß sich der Angeklagte an

)er Ruhestörung beteiligt habe und weil in dem bloßen
herumziehen mit einem brennenden Lampion noch kein
grober Unfug erblickt werden könne. Hiergegen legte der
lmtsanwall Berufung ein mit der Begründung , daß der

)t verMngeklagte mit Rücksicht auf die begleitenden Umstünde
desHicht straffrei bleiben dürfe. Die Strafkammer trat dem

i und erkannte auf eine Geldstrafe von 3 Mark.
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rechte Hand vollständig abgeriffen, auch mm >r  am
Kovfe schwere Verwundungen . Außer einem großen Loch
mitten in der Stirn , einem in der Schläfe und zwei
weiteren Löchern in der Wange und dem Unterkiefer,
wurde lhm das rechte Auge berausgerissen und das linke
verlebt. Er dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

® Ein Nächer seiner Ehre . In einem Pariser Bank-
geschält ivurde der Bureaudirektor Callas von dem
Elektrizitätsarbeiter Basille durch fünf Reoolverschüsse
schwer verletzt. Basille war es aufgefallen, daß seme Frau
in letzter Zeit elegante Kleider und Schmucksachen trug.
Er suchte in den Schränken seiner Frau nach und fand
rme Karte Callas.

0 Ter —h.rgeriueistcr als leidender imct.  ö u
einem unerwarteten Zwischenfall kam e- m einer Ge-
iiiemderatssibuiig in Diedenhofen bei Beratung des
Gemeindehaushalts : Das Gehalt des Bürgermeisters
Dr . Bohm wurde mit einer Mehrheit von elf gegen sechs
Stimmen geitricken. Im Gemeinderat bestehen Zwistia-
kelten, die in der Hauptfache auf den Gegensatz zwischen
den Einhelmiichen und den Eingewanderten zurück-zusuhren smd.

G Schiffe im Sturm . Auf dem Atlantischen Ozean
herrschte ein gewaltiger Sturm . In diesem ist das fran-
zofische Boot „Girondeüe ", da- mit drei Männern besetzt
war , untergegangen. Zwei Matrosen ertranken. Der
Dampfer . Lmse ist an der Küste von Aven (Frankreich)
gestrandet. Dre Besatzung konnte gerettet werden.
e*® autL? WirtIla ‘cT,^ nter öen  Bewohnern der
Insel Malta herrscht große Besorgnis durch eine Typhus-
epidemie. Uber dreihundert Inselbewohner befinden sich
bereits m ärztlicher Behandlung. Unter ihnen find eine
ganze Anzahl Soldaten der Garnison . Die Behörden er-
lassen Vorschriften über das Abkochen des Wassers und
die Zubereitungen der Speisen. Man glaubt, daß die
mangelhafte Kanalisationsanlage die Ursache des Fiebers ist

o „Antifluch -Vereiw ". Die oft bespöttelte Vereins^
Grundungsmame der Deutschen hat wieder eine seltsame
Bluft gezeitigt In Mülhausen i. E. hat sich ein Anti-
Fluchverem gebildet, der. wie sein Name sagt, seinen Mit-
gliedern das Fluchen abgewöhnen will.

S Theatervorstellungen auf ccm Ozean . Auf der
,Mauretania der englischen ^ .uiurd-Line wird der

Washington , 4. Febr. Im Senat wurde eine Vorlage
emgeüracht, dem Polarforscher Peary den Raug eoies
Kontreadmirals zu verleihen. (Man wird diesen voreü:- cn
Antrag doch wohl ablehnml ?)

Newyork' 4. Febr. Auf dem Flugfelde von Denver
IKolorado) stieb Paulhan mit seinem Zweidecker gegen einen
Bretterzaun . Der Apparat wurde zerstört. Paulhan erlüt
unerhebliche Verletzungen.

ßandele-Zeituna.

amerskaiilsche Theaterdirektor Charles Frvhman ein See«
theater emrichten. Die . Liauretania " fährt anfang
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]Ntab und fern.
£ ° ^ ^ sî rüchige. In Büium traten fünf vollständig

kommender Woche von Newyork nach Europa ab. Während
dieser o-ahrt wird das neue Theater zum erstenmal Vor-
stell»,-gen geben, und zwar wird Miß Mary Dero mit
ihrer Truppe Edward Lockes . Die Steigerung " zur Dar-

tliche Wrmattete Matrosen des deutschen Kohlendampsers „Hansa"
und gaben an, daß der Dampfer auf der Fahrt von

s,, „ .Mmden nach Brunsbüttel in der Nähe von Büsum auf
pl “ ? rTjK 1 Strand geraten sei. Die Mannschaft hätte mit Aus-
iwtyr ^ nayme des Kapitäns und einiger Leute das Schiff oer-
nedr. Mafien , aber nur die Rettungsbake erreicht. Hier hätten
esuchtlk.e hungernd und frierend vier Tage zubringen müssen,
lmzemi fie entdeckt worden seien.

Opfer eines Schutzmanns ? Im Gelsenkirchener
etreten :,5?,lp öau,e  * tart)  ein Kaufmann Hagememer. der neulich

^Ef von „ dem Hilssschutzmann Thurau durch zwei
evolverschusse verletzt wordemwar . Der Hilssschutzmann

will von Hagemeisler, der Frau
n ber l, mterla6t überfallen worden sein undn der Notweor gehandelt haben. Er schein! lick ;edock
»« L NmK " b-t, . brach, »„ d- d-ch b» wiJ

Bunte tagcs -Cbromh.
Hamburg, 4. Febr. Beim Einstur, eines Silobaues

wurden mehrere Arbeiter verschüttet. Ein Arbeiter wurde
tot, zwei wurden mit schweren Verletzungen geborgen.

Tondcrn , 4. Febr. Bei Schneestürmen im nürdticbpn
Schleswig haben fünf Menschen ihr Leben eingebüßt.
. . Würzburg , 4. Febr. Die Leiche des 22 jährigen Sohnes
des Wagenmeisters Rückert wurde aus dem Main gelandet
Cs wird angenommen, daß der junge Mann zuerst durch
wuchtige Schlage auf den Schädel betäubt und dann insWaffer geworfen wurde. 1

Stuttgart , 4. Febr. Der 68jährige Verlagsbuchhändler
chtgefahren̂ ^ Kurtz wurde von der Straßenbahn

verunglückt . Lei einer
Felddienstübung der Infanterie - Regimenter

I O «ei
stastatter

ftünhuno H™ rbe  vermutlich durch vorzeitige
^ emes sogenannten Zielfeuers

em Unteroffizier vom 2ß. ^ nfanterie -Reaiment die

London, 4. Febr. Der Besitzer der großen Luttabrik
George Heath hat sich in seinem Bureau erschossen. <

Baris , 4. Febr. Das Befinden des hier weilenden
norwegischen Dichters Bjürnson hat sich so verschlechtert!
daß rn den nächsten Tagen das Schlimmste befürchtet wird.

Rom , 4. Febr. Auf dem Adriadampfer „Ludwig der

. . ^ btinie, 4. Febr. Im Gefängnis von Podgorieza oer-
buckste der dort unteraebrackte Tnvoaravb Reikevics den
ebenfalls dort inhaMerten llittmsleroräsidenlen Rodovics,u
ermorden. Er verletzte ihn lebensgefährlich. zu

Berlin , 4. Febr. (Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen, G ©eilte
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die '"teile gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktf̂ ser Ware
Heute wurden notiert in Königsberg W 228 R 163 5o‘
H 167, Danzig W 234- 236, R 166,50- 168, G 160- 175
H 152—162, Stettin W 223, R 162, H 152—161 Posen
W 228- 230, R 158, G 149, H 156, Breslau V/ 229 230
R 169, Bg 150, Fg 140, H 157. Berlin W 226—228, R 163
bis 165, H 164—174, Dresden W 221—229, R 159—165
Bg 152—167, Fg 135—142, H 164—170, Hamburg W 220'
R 160- 168, H 166- 175, Neuß W 224, R 162, H 155  Trier
H 168—170, Mainz W 227,50—230, R 170—173, G 170 bis
175, H 167,60—170, Mannheim W 237, R 172 50 H 165
bis 172.60, Augsburg W 236—238, R 158—160, H 154—160.

Berlin , 4. Februar. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27,50- 30.50. Feinste Marken über Notiz bezaiut.
Ruhig . — Roggenmehl Nr. 00 20.20—22.10. Matt . — Rüvol
Abu. im Mat 54.40—54.60—54.50. Oktober 52,70 Br . Still.

Sprechlaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

breßgesehliche Verantwortlichkeit.

Lieber „Erzähler vom Westerwald ".
In Nr . 26 vom 1. d. M . wurde in einem Artikel

Näheres über Herkunft und Feier des Tages Maria Licht¬
meß, sowie einige Sprüche und Regeln, ' welche sich ans
diesen Tag beziehen, mitgeteilt . Es fiel mir dabei ein
kleines Intermezzo ein, welches sich im Jahre 1887 im
Saale „Zur Krone " in Hachenburg abspielte, und ich
glaube , daß es den Lesern des „Erzähler " gefallen wird.

Am Stammtisch saßen wie allabendlich einige ältere
Herren , unter anderen auch der verstorbene Herr Philipp
Schneider . Ich betrat am Abend des 1. Februar den
Saal mit meinem Korb voll Fastenbretzeln ; Herr Schneider
sprach gerade die Worte : „Meine Herren, morgen früh
zwischen 11 und 12 geht der Dachs aus seiner Höht ',
und wenn er seinen Schatten sieht, dann geht er wieder
6 Wochen zurück." - Am nächsten Tage . 2. Februar,
kam ich zur selben Stunde wieder und vernahnl noch die
Worte : „Meine Herren , der Dachs hat seinen Schatten
gesehn !" und weiter : „Ich Hann et hast Meddag meeinem
Heinerich gesaad , Heinerich! — der Dachs hät feeineit
Schalten gesehn." Rach etwas mehr als 14 Tagen kam
ich mit meinem Bretzelkorb, bei furchtbarem Schneegestöber,
wieder zu derselben Stammtischgesellschaft. — Auf Be¬
fragen , ob der Zug schon angekommen sei, gab ich zur
Antwort , d iß derselbe auf der Strecke zwischen Jngelbach
und Hattert stecken geblieben sei. — Kaum hatte ich ge¬
endet , als auch Herr Schneider schon rief : „Meine Herren,
der Dachs !" und gab gleich darauf folgendes von ihm
selbst verfaßtes Gedicht zum besten:

Als am Maria Lichtmeßtag
Die Sonne durch die Wolken brach,
Da sah der Dachs auch seinen Schatten
Und kehrt zurück in seine Kassematten.
Er geht nicht eher aus dem Zelt,
Bis der Landmann fährt ins Feld ."

„Meine Herren , — der Dachs hat seinen Schatten ge-
So geschehen im Jahre des Heils 1887.sehn."

Königshofen im Grabfeld.
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Königin der Milchschleudern
ein , was sie gekostet hat , durch
grossere Rahm - und Butter-
ausbeute . frische , süsse Mager-

. milch furs Jungvieh , evtl . Ver-
[TITANIA entrahm ’t Fuhrkosten zur Molkerei.
[ist schnell und h« , lwarschart , hat spielend leichten Gang,
unbegrenzten 1 fd em , zu  reinigen und benötigt bei einer
TIT :\^ lffik ^ n Hn,SdaUe[ , fas ‘ Sar  keine Reparatur.

|keine Teller Sie hat ^ih, r^r kf m F.L‘ssia 8 er . keine Schnur u.
Spindel einen Fine « dkLr dle  bewahrte hängende Trommel-

P ’ \v ‘f atZKaus e.lnem  Stück u. autom Schmierung.
:Auf Wunsch ,inJL ebel1 eine  £ ee '*e Garantie,

ind nehmen alte nn i " F ,zur  Probe , gestatten Teilzahlung
AuTwf 1 minder 'vertige Separatoren in Zahlung

durch u„ ere

n & ist die IW - beste - W8
7 Pfg,Zigarre.

hr ans milden and edelsten Tabaken heraestellt
351.20 Pf., 10 51.65 Pf. 100 51.6.00 M.
Karl Dasbach, Hachenburg.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Luchdrucherel der Erzähler vom Westerwald.

5500
not . begl . Zeugnisse v.Ärzten
und Privaten beweisen, daß

Kaisers
Brust-Karamellen

mit den drei rannen

«cid
«l » » «ueronen belindhche Vertreter_

ffi * ' -Ceutonia'

flu5nafiine-flngebof.

iromsilber- Karten
1p nur reizenden Dessins

Qufe so ange der Vorrat reicht , ausnahmsweise

0  Stück für ZW pfg.
H. Orthey, Hachenburg.

Darlehn an s i ch e r e Personen
■ I. und II. Hypothek vermittelt
„Phil. Krämer, Betzdorf a. Sieg.

Rückporto ei beten.

Der üMliia-Zeparator
ifti, eine ungewöhnlich stark« MilchrentrifUg«, zirka
emen Zentner schwerer wie andere Systeme , mit
gleicher  Leistung . Durch seine einfache Bauart sind
Reparaturen fall aurgefchlollen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten ans-' —- - » .».V .. . VVI. IVV l. l tvwt ttjt II Wt IltUlCI I UUV'
einandergenommen , gereinigt und wieder znsammen-
gesê t werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Dervis . Patentamt gegen Nachahmung geschützt
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe , da^
her keine übelriechende Lutter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt autvmatische Selbstölnng , Freilauf und
Selbstentleernng . Mehrjährige Garantie,

in starker Ausführung an.Öf<ft=$eparatoren ®fltla„a)„„
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingmige » überall gesucht.
8ädenla-5epatator. Inh. m. Sichel, Stuttgart.

Vertreter: kllkstlstll ID« 1] III III., Elgjlt »•£ •»*

heiferkeit.verkchleimung,ffa-
tarrh,Krampf-u.Keuchbuken

am besten beseitigen.
Paket 25  Pfg ., Dose oO Pfg.Kalier'rPuß-exttaRt

Flasche 90 Pfg.
Be,t . feinschmeckend. Malz -Extrakt.
valir n-gedolette, « eil« z«ri<*.

Beides zu haben bet:
Sull.Niermann in Ifachenburg.
Koben neiddard»In fiöhr.
Nie», «erharr in Röhr.
Cudw. lungblulb in Srenr-
bauten.

Suche per sofort ein tüch¬
tigesfDädcfien

Lohnfür alle Hausarbeit,
monatlich 20 Mark.

Zu erfragen i. d. Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Tüchtige Dienstmädchen,
Knechte und Schmelzer
hat zu vermieten fra » Triedr.
Meckenitock in Düsseldorf, Wall¬
straße 6, Stellenvermittlerin.

10 Pfand PSSSSSh

Zeltungs-maKulatur
zu haben in der Druckerei des
..kträtzier vom Äestnwald".

Röpke , Rippen , dieke Beine etc.
(amtlich untersuchte , holstei¬
nische Ware ) M. 3 .70.
Eimer , 25 Pfd .netto M. 8,75.
Käse , hochfeiner holsteinischer
Holländer , 10 Pfund -PostkoUi
M. 3.20 . - WW
Kieler Fett waren-Ver¬

sandhaus Kiel.

!+ Gummimaren>ß»!
viele hervorragende Neuheiten,
ärztlich empfohlen , praktisch be-

I lvährt , behördlich geprüft und —
tausendfach bewährt . Jlluftr . “Kataloc gratis und franko,!

verscht. Porto 20 Pfg.
SanitätsbausD. Tr. Schneider, |ballea. S., Zwingerstr. 4/5.

Scherer’s
„Isenlreltöpfcben'

bestes und billigstes
Metallputzmilirl

der Welt.
Absolut säurefrei , nicht feuer¬
gefährlich , schmutzt nicht , spart
Zeit , Geld nnd Arbeit , entfernt
mit leichter Mühe alle Flecken
u.erzielt dauerhaften Hochglanz.
Alleinverkauf für Hachenburg:



Einladung
zu einer gemeinsamen Sitzung des Magistrats und

der Stadtverordnetenversammlung
auf Dienstag den 8 . d . M . nachmittags 37 , Uhr.

Tagesordnung:
1. Einführung der neu gewählten Stadtverordneten.
2. Abtretung eines Grundstückes seitens der Frau Helene

Schäfer an die Stadt.
3. Erhöhung des Gehaltes der Handarbeitslehrerin Lang.
4. Gehaltsnachzahlung an die Reallehrer.
5. Gesuch der Hebamme Heydt um Zurückerstattung ihres

Lehrgeldes.
6. Nisterregulierung.

Die gemeinsame Sitzung erstreckt sich nur auf Punkt 6
der Tagesordnung und beginnt um 47 , Uhr.

Hachenburg, den 4. Februar 1910.
Der Bürgermeister: Der Stadtverordnetcnvorsteher:

Steinhaus . Lor. Dewald.

i van
Eaäsnbarg.

Fastnacht-Dienstag
tzl̂ von abends 8 Uhr ab

grokerMaskenbsSl

Brucfileidende!

mit

_ Prämiieruna der schönsten Marken
int Hotel Westend

wozu freundlichst einladet
Der Vorstand.

Verdingung.
Zum Neubau der landrätlichen Dienstwohnung

in Marienberg sollen die
ßolzfuBböden

vergeben werden . Die Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können auf dem Kreisbauamt — König !. Landrats¬
amt — eingesehen, auch von dort die Angebotsformulare
gegen postfreie Einsendung von 50 Pfg . bezogen werden.

‘ Angebote sind versiegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Mittwoch, den 16. d. Mts ., vormittags
11 Uhr dem Kreisbauamt einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Marienberg, den 3. Februar 1910.

Heuzeroth, Kreisbautechniker.

isolei IMauer stol, l>a»eu»urg.
Fastnachts-Dienstag von abends 8 Uhr ab

EmNEU« Ballmuslk
Der Festsaal ist karnevalistisch  ausgeschmückt.

Eintritt frei.

I'uriwsrsin Altstadt.
Sonntag den6. Februar

von nachmittags t Uhr ab

Fortsetzung des Preiskegelns.

Sonntag den 13. Februar
Schluss des Preiskegelns

im „Gasthaus zum Deutschen Daus“ in Altstadt.
Der Vorstand des Turnvereins.

Die größte Erleichterung bei vollständiger Sicherheit biet,
bei Tag und Nacht tragbares

Bruchband„Extrabequem“
ohne Feder. Eigenes Fabrikat . Zahlreiche Zeugnisse,
Sersilevsltrr , bummillrümpfe, ? eäerdtuchbsnder von Mk.
Bestellungen nach Muster werden entgegengenommen in
Altenkirchen Mittwoch9. Februar9—2 Gasth.
C. bogstch, Stuttgart, Schwabstraße!

gegründet 1894.
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jGrösste Ersparnis für jede famili
t iS-

Baarschn«idemascbineT>ausi
die tzaare 3, 5 u- 7 mm schneid
in keiner Familie schien. rnM

No. 121

komplett mit 3 Kämmen und
MK. 3.50, mit Porto MK. i

Versand gegen Nachnahme oder
Voreinsendung des Betrai

Saupl -Ualalog mit ra . 40v'>aiegensiänSen über Solinger Sta
Hans - und Küchengeräte, Bold-, Silber - «nd Sedermaren , Uhren,

MnIiKwerKe, Spielwarrn tc. gratis «nd trank»  au jede»

Marcus$Dammessahr.̂ AW'"'mald-Soling
.w ' "In Leute, welche sich Nebennerdienlt verschassen« olle«,

n>c Hohen Rabatt sür Aufträge in Bekanntenkreisen und s
aasur besonder« Bedingungen zu »eriongen . -

Eintritt frei.
Zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie, BachenburgJ
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Aparte Illuster
moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
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liefert fchnell und zu mäßigen Preifem
Buchdruckerei des „Erzähler j
vom Wefterwald “ Badienburg.
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Durch groge günstige Abschlüsse sind mir In der bage, nach leigende inlergemelinlidi norleilhafte Angebote zu matten.
Halbleinen

lind
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75 cm breit,

70 cm breit,

75 cm breit,

75 cm breit,

75 cm breit,

Hemdenbiber
waschechtes Fabrikat . Elle

karriert , solide Ware . Elle

gestreift , schwere Qualität . Elle

kariert , besonders vorteilhaft . Elle

ungebleicht , kräftige Ware . Elle

25 Pfg.

27 Pfg.

29 pfg.

37 Pfg.

19 Pfg.

70 cm breit,

70 cm breit,

75 cm breit,

80 cm breit,

80 cm breit,

Hemdentuch
vollweiß . Elle

kräftige Ware . Elle

gute starkfadige Ware . Elle

prima solide Qualität . , . Elle

prachtvolle kräftige Marke . Elle

10 Pfg.

15 Pfg.

19 Pfg.

23 Pfg.

29 Pfg.
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>\
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80 cm breit , solide Qualität.

80 cm breit , kräftige Ware , schneeweiß .

160 cm breit , prima westfälisches Fabrikat

160 cm breit , beste Flachsgarn -Qualität . . . .

Handtuchgebild
Gebild , 30 cm breit , mit roter Kante.

Gerstenkorn , 40 cm breit , mit roter Kante . . .

Gerstenkorn , 50 cm breit , gestreift.

Gebile , 40 cm breit , gestreift.

Ereil , 40 cm breit , breit kariert.

Gebild , 42 cm breit , schöne Muster.

Elle 31 Pfg-

Elle 36 Pfg.

Elle 75 Pfg-

Elle 90 Pfg-

tigt
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Elle 7 Pfg-

Elle 12 Pfg-

Elle 16 Pfg-

Elle 16 Pfg-

Elle 19 Pfg-

Elle 21 Pfg-

Diverse
Schürzen -Siamosen , 120 cm breit, prima Qualität . Elle 36 Pfg.
Schürzendruck , 120 cm breit, bester Druck . . . . Elle 39 Pfg.
Weißer Bettdamast , 160 cm breit, Ia Elsässer Ware

mit Seidenglanz . Elle 75 Pfg.
Weißer Bettdamast , 160 cm breit, Ia Qualität, nur

moderne Muster . Elle 1.05 M.
Roter Bettdamast , 160 cm br., gute Qual., m. Seidenglanz Elle 68 Pfg.

Jackenbiber , durchgefärbt , 70 cm breit .
Bett -Kattun , waschecht , 78 cm breit . . . . . . .
Baumwollzeuge , für Kleider , waschecht , prachtvolle

Muster , 90 cm breit.
Bettzeuge , kariert , 80 cm breit , waschechte Qualität
Bett -Flanelle , 75 cm breit , waschecht , solide Ware .

Elle 23 Pfg.
Elle 16 Pfg-

Elle 34 Pfg-
Elle :rs  Pfg*
Elle 2‘2 Pfg-

Nur so lange der Vorrat reicht.
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Elle 60 cm breit. Warenhaus S. Rosenau, Hachen
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